
Ruinen in Ostarabien.
Von .

Enno Littmann.

Im Sälname des Wilajets Basra für das Jahr 1318 der Hidschra,
das folgenden Titel trägt:

*XA*AJU£M .̂̂ 3 »/aa befindet sich auf S. ff. eine kurze
Beschreibung des »Sangak Negd« in Ostarab|en. Dies ist das Fest-
land von Bahrain, das Land der Karmaten, die im 4. Jahrhundert
der "Hidschra das Chalifat an den Rand des Abgrundes brachten.
Jene Gegend ist von Europäern nur sehr selten besucht worden und
daher verhältnismäßig noch recht unbekannt.

Das' 'Sälnäme gibt außer ziemlich dürftigen Angaben über die
Hauptstadt und die kleineren Orte auch eine kurze Beschre^ng
der Ruinen dieser Gegend, über die wir bisher fast gar nichts wußten.
Diese Beschreibung dürfte von allgemeinem Interesse sein. Ich teile
sie daher hier im türkischen Urtext und' in deutscher Obersetzung mit.
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»Alter tümer.
Südlich von der Hauptstadt des Liwa liegt eine alte Stadt namens

Dir i k, von deren Gebäuden, Gärten und Kanälen Spuren vorhanden
sind; diese [Stadt] ist jetzt vor fünfhundert Jahren verfallen.

0 Sot L.
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Ruinen in Ostarabien. 21

Auf der Ostseite der Hauptstadt "des Liwa, und zwar in einer
Entfernung von einer Stunde, sind die Ruinen einer Stadt namens
BenT Säfic erhalten, die der Wohnsitz von Agwad ibn Zimlik sind;
die genannte Stadt [selbst] aber ist vor dreihundert Jahren verfallen.
Von ihren Gebäuden \var, bis die Hohe Regierung von jener Gegend
Besitz ergriff1), zwar noch ein Minaret sichtbar, aber später ist
es zerfallen. Jedoch ist dort noch eine Brunnenanlage vorhanden,
und darin läuft das Wasser noch heute.

In einer Entfernung von vier Stunden von der Hauptstadt des
Liwa belegen finden sich gegenwärtig die Ruinen einer Stadt namens
öuwätä, und darin sind die heiligen Gräber von hohen, geehrten
Prophetengenossen sowie die Spuren von einigen Palmengärten und
Gebäuden heute noch 'nicht verschwunden. In dieser 'Stadt wurde
nach dem heiligen Medina .zuerst das Freitagsgebet abgehalten;
und ihre Einwohner leisteten zuerst unserem hochheiligen Propheten
und Herrn Gehorsam, und für sie geruhte er den heiligen Ausspruch
zu tun: »Willkommen die, so sich nahen ohne Scheu und Reu!«
Es ist eine gesegnete Stadt, die zu Anfang des zweiten Jahrhunderts
der Hidschra verfiel.

Wieder befindet sich in einer Entfernung von anderthalb Stun-
den von der Hauptstadt des Liwa eine Stadt, die unter dem Namen
Medine- iK.armat i bekannt ist. Sie wurde gegen Ende des vierten
Jahrhunderts zerstört und außer einer Moschee sind dort keine Alter-
tümer erhalten geblieben.

Bei den östlich von der Hauptstadt des Liwa in einer Entfernung
von zwei Stunden, belegenen Dorfe Fära finden sich die Ruinen einer

" alten Festung und auf ihrer Ostseite ist die Mauer in einer Höhe
von fünf Ellen erhalten. An dieser Mauer, die aus Steinen und
Mörtel erbaut und sehr stark ist, ist eine Inschrift in hebräischer
Sprache erhalten; und aus ihr geht hervor, daß diese Festung vor
eintausend achthundert fünfundfünfzig Jahren erbaut und bereits
vor sehr langer Zeit verfallen ist.

Von der Hauptstadt des Liwa vier Stunden fünfzehn Minuten
entfernt nach Osten befindet ^sich die Lage einer Stadt namens
Umm el-Büm. Wahrscheinlich ist diese Stadt ziemlich lange vor
der Hidschra erbaut und gehört zu den Städten der Magier. Wie
die Spuren der Stadt und 'die Ruinen .der Festung noch erkenn-
bar sind, so ist dort auch noch' heute der Festungsgraben erhalten.

Bei der Hauptstadt des Liwa, Hufüf, befindet sich ein Ort namens

») Jm Jahre 1871.
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22 K n n o L i t t m a n n ,

R a q l m a 1 ; . Er ist vor dreihundert Jahren verfallen, aber heute
kann man dort überall Ruinen von Häusern und Spuren von Straßen
und Lftden schcnr und in ihm sind ziemlich viele Brunnen mit
süßem Wasser. Von diesen Brunnen aus werden heute die dort
befindlichen Weizenfelder bewässert

Aus der obigen Darstellung und aus den geschichtlichen Über-
lieferungen kann man schließen» daß dies Liwa in alten Zeiten reich
an Städten gewesen ist, daß aber im Laufe der Zeit besagte Städte
wüst und leer geworden sind.«

Da sich sachlich nur wenig zu der mitgeteilten Beschreibung
bemerken läßt, gebe ich in dem nun folgenden Kommentar hauptsäch-
lich allerlei 'Notizen über die Namen der Ruinenorte. Dabei hole
ich etwas weiter aus und bringe auch manches, was nur in losem
Zusammenhange mit dem Thema steht. Ich folge zunächst der An-
ordnung des türkischen Textes und gehe zum Schluß noch kurz auf
die Beschreibung des Landes und seiner Hauptstadt sowie auf damit
zusammenhängende philologisch-historische Fragen ein.

1. Der Name Bir ik klingt unarabisch. Natürlich könnte auch
Blrek oder Batrik gelesen werden. Vielleicht haben wir es mit einer
persischen Verkleinerungsform von btr zu tun, so daß der entsprechende
arabische Name Buwaira sein \vurde. — Die Türken pflegen bei ara-
bischen geographischen Namen Eigentümlichkeiten ihrer eigenen
Sprache und hie und da auch die der persischen Sprache auf die
fremden Formen zu übertragen; sie lassen häufig den Artikel weg,
ändern die arabische Genetivkonstruktion in die türkische oder per-
sische um, verwechseln Maskulinum und Femininum, Singular und
Plural bei den Adjektiven zusammengesetzter Namen usw. Daher
kann es auch kommen, daß ein Gebirge östlich vom Wan-See Kuh
Daghy genannt wird, was etwa einem deutschen »Montagne-Berg«
entsprechen würde. Vgl. auch unten zu 3, Medme-i JCarmatl. Für
die Entstehung des Namens Birik kann diese Sitte aber kaum zur
Erklärung herangezogen werden.

2. Der Name Beni Säfi* ist vielleicht nicht der ursprüngliche
Name der Stadt. Die Ortsnamen nach Familien oder Stämmen stam-
men zumeist aus islamischer Zeit. Falls dieser Ort eine islamische
bezw. karmatische Ansiedlung war, so mag er nach einer Familie der
Beni Saft* benannt sein. Solche Namen mit Bern sind im allge-
meinen nieht sehr häufig. Benz Ntfim liegt'bei Hebron; 'Beiii Suhele

Oder Ruqaima
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Ruinen in Ostarabicn. 33

ist .ein aufstrebender Ort südwestlich von Gaza, nahe bei y an Junis;
Bent ^Izz liegt südlich von Tä'üq, nordwestlich von Tuz liurmatly
im 'Iräq. Beut ^Anaii liegt nördlich, Bent Zähir südlich von el-Iladite
am Euphrat (oLaJi :<& < >>). Dagegen gibt es in Oberägypten
eine ganze Anzahl von Orten, die in dieser Weise benannt sind.
Der größte von ihnen ist die bekannte Stadt Bern Suwef am Nil,
südlich von el-Wasta. Weiter liegen zwischen Minje und Asiat
folgende Orte, die von Norden nach Süden aufgezählt sind: Bent

-Hasan, Bent Salih, Bent Idris, Bent Korra, Bent Raff, Berit ScJufrän,
Bent Kalb, Bent ftusein, Bent Ghalib u. a. Ähnlich sind die nach
demselben Prinzip gebildeten Namen auf -ingen in Schwaben außer-
ordentlich häufig, im übrigen Deutschland selten.

Auch ohne Beni sind Stammesnamen öfters auf Ortschaften,
die von Mitgliedern des Stammes bewohnt wurden, übertragen, Albü
Kemal ist ein Ort oberhalb von cÄna; in jener Gegend zeltet
der Stamm Al-Bü-Kemäl. Auf den Karten findet man oft fälschlich
Abu 1-Kemäl, wenn den Verfassern die Eigenart jener Stammes-
namen unbekannt war; gerade in Mesopotamien gibt es ja eine ganze
Anzahl arabischer Stämme, die nach der Kunja eines Vorfahren be-
nannt sind, wobei dann Abu zu Bü und äl~z\i al verkürzt wurde.
Dieses al wurde dann öfters falschlich als der Artikel angesehen.
Je ein Dorf namens Albü gibt es i) am Tigris in der
Nähe von Tekrit,- 2) östlich von Tekrit, südlich von Tuz IJurmaily.
Auch Gebbür kommt am Tigris als Ortsname vor.

In türkischen und kurdischen Ortsnamen wird in solchen Fällen
der Plural gebraucht In Kleinasien kommen Namen vor wie Ha-
dschy Osmanlar, Mahmudlar, Islamlar. Von dem Kurdenstamm der
Zaza stammt die türkische Bezeichnung Zazalar für einen Ort süd-
westlich von Erzerum. Im Bohtän-Gebiet liegen die Orte Hädscht
Alijan und Hasanan1). Eine Ortschaft am Chäbür, ziemlich direkt
östlich von öeziret Ibn Omar heißt Rüsdn\ dort werden zwar keine
echten Russen gesessen haben, wahrscheinlich aber Leute irgend
einer anderen Nation, die aus Rußland eingewandert waren. Ebenso
ist, wie NÖLDEKE längst erkannt hat, der Ort Hindigän »die
Inder« in^Iüzistän nach einer Ansiedlung von Indern benannt worden.
Daß Inder dort gewesen seien, sagt auch Jacu t IV, 5.993. Prof.
NÖLDEKE verweist mich auch noch auf QÜWJJ.J! =5Uc»J| Tab. i, 819
nach den von Chosrau i. aus dem römischen Reich weggeführten,
neben der Reichshauptstadt angesiedelten Leuten (vgl. NÖLDEKE, Tab.,

>) VergL M. HARTMANN, Boht&n I,' Mitt. d. Vorderasiat. Gesellsch., 1896, 2, S. 7.
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24 E n n o L i t t m a n n ,

S. 16); ferner auf mehrere xx~JÜ»Jf, die wahrscheinlich nach An-
siedelungen von Kadischcnern benannt sind (ZDMG 33, 162).

3, Der Name Guwiltä ist alt; er wird in der arabischen Literatur
Öfters erwiihnt. J a c u t IIr S. 136 berichtet genau so, wie unser Sät-
nämc, daß dort zum ersten Male, nach Medina, das Freitagsgebet
gesprochen sei ; er sagt jou Kx^Jf ^ NÜ***̂  £^ W ^li^ [^^
iUjJuJt. Es ist so gut wie sicher, daß der Verfasser des Sälname
seine Weisheit aus J a c u t entnommen hat und daß wir es nicht mit
einer Tradition, die sich an Ort und Stelle mündlich gehalten hätte,
zu tun haben. Den Verfassern der Sälnämis war Jacu t bekannt,
ebenso wie dem Verfasser der öihän-numä\ so wird z. B. im Säl-
näme Dijär Bekr für 1316, S. 133 oben zitiert

Es fragt sich nun weiter, ob nicht überhaupt der Name öuwätä
willkürlich von dem Verfasser des SN Basra auf die Ruinenstätte
übertragen ist. Das könnte nur durch Erkundigung an Ort und
Stelle entschieden werden. Auf den mir zugänglichen Karten ist
der Name nirgends genannt; aber dort kommen auch die anderen
hier aufgeführten Ruinenorte nicht vor. Die Beschreibung unseres
Verfassers macht den Eindruck, als ob sie von einem Augenzeugen
stamme. Und wenn auch ein Ortsname in der Literatur später
verschwindet, wie es mit öuwätä der Fall ist, so kann er sich doch
im Lande erhalten. Ähnliches habe ich in Nordsyrien des öfteren
feststellen können.

4. Statt M e d i n e - i Karmat i wird von den Arabern natürlich
Medinet el-Karmati gesagt. Dieser Name ist sicher nicht ursprüng-
lich. Aber da er die Karmatenstadt ' zu bezeichnen scheint,
muß der dazugehörige Ort neben el-Ahsä der wichtigste Karmaten-
sitz gewesen sein. Und das war das so oft genannte Hagar, das
ursprünglich die Hauptstadt der Karmaten war, dann aber im Jahre
314 d. H. seine Rolle an al-Ahsä abtreten mußte. Darüber lesen
wir in DE GOEJE'S Memoire snr les CannatJies du Bahraln et les Fa-
timides, 2. Aufl. Leiden 1886, S. 46: »Bienque Lahsä füt la residence
d'Abou Sa'id, Hadjar garda son rang de capitale jusqu'en 314, epo-
que ä laquelle Abou Tähir fit de Lahsä la premiere forteresse du
pays. BalkhMstakhri, qui ecrivait vers 309, fait encore mention de
Hadjar comme capitale; mais dejä Ibn Haucal et Mocaddasi disent
que c'est Lahsä. La distance entre ces deux villes etait d'aü-
leurs fort petite, ne mesurant que deux milles, selon Nowairi; dans
la suite meme elles ne formerent plus qu'une ville.« Die von en-
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Ruinen in Ostarabien, 25

Nuwairi angegebene Entfernung würde zu der Angabe des SN Ba§ra
stimmen. Auch die Bemerkung Ibn Ba tü ta ' s , daß die beiden
Orte später nur eine einzige Stadt gebildet hätten, wird dadurch gestützt,
daß die Stadt el-ljasä heute aus mehreren nebeneinander liegenden
Orten besteht; darüber vgl. unten.

Über den Namen Hagar gibt J a c u t IV, S. 952 ff. nähere
Ausführungen. Zunächst führt er einige törichte Etymologien nach
der \Vurzel .&£> an; dann sagt er, nach einigen sei die Stadt nach

, der Frau des M j^c ̂  ^Jb^, benannt. Schließ-
lich gibt er die richtige Erklärung, die er auf Ibn a l -HäMk zurück-
führt: aoJLÜ jo^lxJI vy^b j*4^" ^*^ j=?^\ x) unc* führt noc^ mehrere
mit hagar zusammengesetzte Ortsnamen an, darunter das berühmte
...l^pj ys\$V Es ist also dasselbe Wort wie das äthiopische hagar
»Land, Stadt«. Die Bedeutung scheint den Arabern aber bald fremd
geworden zu sein. Eine merkwürdige Parallele zu dieser Entwicke-
lung bildet, das Tigre; dort ist hagar in^ seiner appellativen Bedeu-
tung verloren gegangen und durch dsgge ersetzt worden, aber in
dem Namen eines Ruinenortes im Lande der Flabäb, der meist Hagara-
Nägräm (d. i. also ^[y^j J&&) genannt wird,- hat sich das Wort er-
halten.

5. Fära wird, wenn es so richtig ist, im Arabischen den Arti-
kel haben. Über el-Fära habe ich aber nichts Sicheres ermitteln
können.. .Es ist möglich, daß ^U ein Schreibfehler oder Druckfehler

"für BjLs ist. J.-J. HESS verwies mich auf Selections>from the Records
of tlte Bombay Government No. XXIV, New Series, Bombay 1856, p.
1-14, wo es heißt: »4 or 5 miles to the eastward of Hoofoof are the
Gibul Garah. These hills are ... famous for the natural caves
wich they contain«. .PELLY schreibt in seinem Reisebericht (Journal
of Ihe Royal Geographical Society 1865, Bd. 35) S. 181 in der An-
merkung "h »To the east of the town (d. i. Al-Hüfüf) are some hills
known äs El-Gharra, containing large caverns, whither the people
repair for coolness in the hot season«'. B. MORITZ hatte die Freund-
lichkeit, mich auf den Vortragv des verstorbenen H. BUKCHARDT
» Ost-Arabien von Basra bis Maskat auf Grund eigener Reisen« (Zeitschr.
der G eselisch, f. Erdkunde zu Berlin 1906, S. 305 8.) aufmerksam
zu machen. BURCHARDT ist der erste, der aus jenen Ländern Pho-
tographien mitgebracht hat Unter, diesen befindet sich »Abb. 33.
Felsbildungen und Höhlen im Dorfe El Gara (i1/» Stunden von

x) Vgl. auch Al-Hamdani 's Geographie 'der arabischen Halbinsel, hrsg. v. D. H.
MÜLLER, S. 1, . 3.

Brought to you by | University of Queensland - UQ Library
Authenticated

Download Date | 7/11/15 6:49 PM



2fi K n n o L i t t t i t a n n ,

)". Auf S. 311 sagt JJuRCHARDT: »Sehr interessant fand ich
das etwa P/a Stunde südöstlich gelegene Dorf Gara mit seinen son-
derbaren Snnd.steinformationen und seinen ausgedehnten Höhlen,
welche in der heißen Jahreszeit als angenehm kühlende Som-
merwohnungen benutzt werden«, Endlich hat auch J a c u t IV, S. 13,
die kurze Angabe Qj^-uJü J*x>- äy-äJI ^^ai^JI i}Us.. Der Name
des Dorfes ist also wohl el-Gära (»,UÜI), und dies ist wahrschein-
lich dasselbe wie das im SN genannte Dorf Fära. Die Entfernung,
wie sie von BURCHARDT angegeben ist, stimmt ungefähr dazu. Auch
sonst kommt »^U in geographischen Bezeichungcn vor; vgl. EUTING'S
Tagbuch einer Reise nach Inntrarabien II, S. 210, A n m. 2 ^iüJ! s,l2>,
Jacut , IV, S. 12, und Al-Hamdäni, Index, s. v. «13.

Recht bezeichnend ist die Behauptung, dort befinde sich eine
hebräische Inschrift, aus der hervorgehe, die Festung sei vor 1855
Jahren erbaut worden. Gesetzt den Fall, dort befände sich wirklich
eine vorislamische Inschrift, wer hätte sie dort denn lesen und er-
klären können ? Als hebräisch ist sie natürlich nur deshalb bezeich-
net, weil sie vorarabisch sein solL Wahrscheinlich existiert die In-
schrift aber nur in der Einbildung der Eingeborenen. Ein sehr lehr-
reiches Beispiel ist die berühmte Säule von Sedüs. EUTING hörte
im Jahre 1883, wie er im Tagbuch II, S. 68 und S. 75 berichtet,
merkwürdige Dinge über die Inschrift auf dieser Säule und suchte
vergeblich darüber klar zu werden, ob sie von Phöniziern, Nabatäern,
Sabäern oder Assyrern stamme. Und die Baghdader Zeitschrift
vjjiji ioü berichtete noch vor wenigen Jahren, im Jahrg. III, No. 7,
S. t"oJ, daß in -Sedüs große Ruinen und alte Inschriften seien, die
man nicht lesen könne, »weil die Franken noch nicht dort gewesen
seien«, es heißt dort: KxJoi

obu/ 0%J! dUü jj^ 0/> -a*
^ .g* J* iü

In Wirklichkeit waren aber bereits Franken dort gewesen.
Darauf wies mich J.-J. HESS hin, und ich konnte in den Nachträgen
zu EUTING'S Tagbuch II noch eine kurze Bemerkung darüber anfügen.
PELLY schreibt in seinem oben erwähnten Reisebericht S. 175: »Sed-
doos itself is a cheerful, neat-looking town, embosomed in date-
groves, with many wells for purposes of Irrigation. Lieut. Dawes
favoured me with a sketch of the column, which is of elegant pro-
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Ruinen in Ostarabien. 27

portions, and inscribed on its lower portion with two Greek cros-
ses. The Arabs know nothing of its history beyond that it is of a
date prior to that of the Mohammedan era«. Daß in der Umgegend
von Sedüs, wie Lugliat el^Arab sagt, 'äditische, d. h. sogenannte
thamudische Inschriften sich befinden, ist nicht ausgeschlossen. Aber
unendlich oft ist es mir im Orient vorgekommen, daß Araber
und Abessinier mich geheimnisvoll zu wichtigen »Inschriften« führten,
die sich als Ornamente entpuppten.
^ 6. Um m el-Büm, »Mutter der Eulen«, ist so recht der Name
für eine verlassene Ruinenstätte. Während nach dem Alten Testamente
die D^N und C^ in den Ruinen hausen und auch in der-Tigre-Poe-
sie die Schakale in der Beschreibung von verlassenen Stätten eine
Rolle spielen, denkt der heutige Araber gern an die Eule als das
Tier der Ruinen. Wenn ein Mensch ganz allein und betrübt dasitzt,
so sagt man in Syrien von ihm, er sei mill il-büme fi l-ftardb.

In der arabischen -geographischen Nomenklatur sind die mit
Umm und Abu beginnenden Namen außerordentlich häufig. Wenn
wir von solchen Ortsnamen absehen, die von den mit Umm und Abu
beginnenden Personennamen hergenommen sind, so gibt es eine sehr
große Gruppe von Ortsbezeichnungen, bei denen hinter Umm oder
Abu Namen von Pflanzen, Tieren, Gebäuden, Gegenständen aller Art,
klimatischen und geologischen Eigentümlichkeiten usw. usw. folgen^
Hier seien als Beispiele nur einige solcher Namen angeführt, die
mit Tier- und Pflanzennamen zusammengesetzt sind. Umm. il-Ba-
qar und Umm il-Kilab liegen in der Nähe von Refah auf türkischem
Gebiet, nicht weit · von der ägyptischen Grenze. Umm Gerda ist
ein Wädi und ein Gebirge nahe bei 'Aqaba. Umm Ifalluf ebenfalls
Wädi und Gebirge, an- der türkisch-ägyptischen Grenze, direkt west.
lieh von Gharandel der eAraba; MUSIL hat auf seiner Karte Tara
umm Balüf statt TäratUmm Balluf. Umm (il-fAqarib ist ein Wädi
in Edom, östlich von 'Ain Qedes, aber. auch eine Landschaft auf
dem Ostufer des Toten Meeres, am Südende der Landzunge el-Lisän,
sowie ein Hügel in Mesopotamien. Letzterer .wird von B. MORITZ
in den Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, Bd.
XV, No. 4 u. 5, S. 188 u. erwähnt; er liegt nach mündlichen Mit-
teilungen des Verf. nordwestlich von Scha£ra. Umm ü-Gemel ist ein
Kanal am Tigris, in der Nähe von cAmära; er wird im Syjähat-
näme-i Hudüd, S. 54'u; S. 91 erwähnt Umm id-Dschimal ist die be-
rühmte große Ruinenstadt südlich von Bosra; Umm id-Datfa eine
kleine Ruine zwischen 'Amman und cAräq il-Emir;· Umm tl-Wä-
wije ein, Ort zwischen Muhammara und Ahwäz auf dem Westufer
des Kärün. ' . . ' · · .
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2g K n n o 1 , i t t m * n n ,

Vmm 'Adas liegt in der Nähe von Rcfafy. Umm Ithil ist ein kleiner
WAdl auf der Sinai-Halbinsel. Umm fitttuma ist Wädi und Berg nordwest-
lich von 'Aqaba, Umm Bfleime und Abu B({fimc sind WadTs in
Arabia Pctraca. Jläufig kehrt der Name Umm ScjaU (und Abu Se·
j,if) auf den Karten der Sinai-Halbinsel und von Arabia Petraea
wieder. Auch Vmm (Abu) Tarfä oder Tereifa sind dort nicht sel-
ten. Ebenfalls kommen dort vor Umm (Abu) Stare und Umm
tAwfsfiil. Vtfw/jf (bzw. *auScs) ist nach HESS Lycium arabicum Schw.;
die Dimintitiva sind im Dialekte der Beduinen auf der Sinai-Halbin-
sel sehr beliebt, und in manchen Ortsnamen wechseln Stammwort
und Diminutivform miteinander. Umm il-f/arrftba ist ein Berg
südlich von Bir is-Sab*; MusiTs Karte hat Haruba, im Text steht
aber (frrrüba. Umm Löza ist ein kleiner Ort südwestlich von SchO-
bek; Umm is-Summafe eine Ruine in der Ammonitis, südwestlich
von 'Amman. Umm il-Qnttcn ist eine große Ruincnstadt im Süd-
I;Iaurän, aber auch eine Ortschaft nordöstlich von Sük -Sijuh am Eu-
phrat. Umm it-Tamr liegt am Kärün etwas südlich von Ahwäz.
Umm iz-Zstün an der Grenze zwischen Ledschä und Haurän-
Gebirge, Umm ir-Rummdn im südlichen yaurän-Gebirge. Der
alte Name des letzten Ortes scheint nach einer in der Nähe ge-
fundenen Inschrift Remmona gewesen zu sein. Er fragt sich nun,
ob die Araber später erst Umm davorgesetzt haben, oder ob bei
der Gräzisierung Umm weggelassen wurde. In der Gegend ist schon

, früh Arabisch gesprochen worden; aber die Vokalisation von Rem-
mona weist eher auf aramäischen Ursprung.

Von den mit Abu und Pflanzenbezeichnungen zusammengesetz-
ten Namen sind oben vier erwähnt: Abu Beteimc, Abu Sejäl, Abu Si-
dre^ und Abu Tarfä (Tereife). Mit Tiernamen sind folgende zusam-
mengesetzt: Abu Diid, Ort am Tigris stromabwärts von Küt el-
Amära; Gebet Abu Gidl, nordöstlich von cAqaba (bei MUSIL Abu Geddt)\
Wädi Abu Gdaij, nordöstlich von Jerusalem; Abu l-ffamam, Ruine
und Wädi in der Nähe von Hebron; Abu Nimar, Wädi in Edom
zwischen cAin Qaderät und cAin el-Webe. Beim Wddl Abu Nimar
ist auch ein Naqb Abu Nimar. Wenn Nimar hier, wie ich annehme,
nicht Personenname ist, sondern von der appellativen Bedeutung
des Wortes hergenommen ist, so ist Naqb Abu Nimar vielleicht der
ursprüngliche Name, der dann auch auf das Wädi übertragen
wurde. Der Leopard ist, wie G. JACOB mehrfach hervorgehoben
hat, ein Gebirgstier; darum heißt er auch im Tigre wad *dbm »Fel-
sensohn«, vgl. meine Bemerkungen im Z. A. XX, S. 163. Im süd-
lichen Palästina und in Edom kommen noch heute Leoparden vor.
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Nach Mitteilungen von C. PRÜFER befindet sich ein in Südpalästina
erlegter Leopard in der Naturaliensammlung des Paulus-Hospizes in
Jerusalem; ein anderer, der vor i% Jahren vom Pater Müller er-
schossen wurde, in El-I£ubebe (Emmaus), westlich von Nebi Samwll.
Ein Dorf Abu *Qarämit in Ägypten wird von DE GOEJE, Mem. sur
les Carmai/ies, 2. Aufl. S. 201, Z. 5 v. u. nach dem Qämüs ange-
führt; qarämit (sg. qunnüf) ist eine Fischart.

Unendlich häufigsind aber auch Wörter wieBir, Teil, 'Ainmit Tier-
tfnd Pflanzennamen zusammengesetzt; aber darauf kann hier nicht näher
eingegangen werden. Nur sei der Absonderlichkeit wegen hingewiesen
auf das berühmte »Flohdorf« 'Addz-Q^onsz'm iJamäsen in der Colonia
Eritrea und auf die »Wanzenniederlassung« Menzelit ü-Baqqät im öebel
ii-öas§ in Nordsyrien. Baqqät kann allerdings auch bloß »Mücken« be-
deuten; aber heute versteht man darunter in Syrien meist die Wanzen.
Diesen reiht sich Bitli »Lauseort«, zwischen Chabür und Großem
Zäb, östl. von öeziret Ibn Omar, würdig an.

Im Anschluß hieran nehme man'einen Exkurs über türkische Orts-
bezeichnungen mit in Kauf. Wo der Araber Umm oder Abu vorsetzt, setzt
der Türke einfach seine Endung//an Wörter, die Tiere, Pflanzen usw. be-
zeichnen. Tilkil /»Fuchsort« liegt südlich von Denizli im alten Ka-
rien; Bülbülli»Nachtigallenort« nordwestlich von Erbil, nicht weit vom
Großen Zäb; Ilanly (auch Jylanly geschrieben) »Schlangenort« kommt
mehrfach in Transkaukasien vor: l. südlich von Hasan Kal'a, 2. NNW
von Alexandrapol, 3. SSW von Alexandrapol u. a. m.; Sinekli »Mücken-
ort« wird in der Zeitschr. d. Gesellsch.f. Erdk. zu Berlin 1916, No. 4,
S. 22l genannt. Cakälly^ das türkische Gegenstück zu Umm il-Wäwije,
liegt in Kurdistan nordöstlich von Zähö. Ziemlich häufig sind die
Ortsnamen Elmaly »Apfeiort« und Anmidlit »Birnenort« in Kleinasien
und in Transkaukasien. Alle aufzuzählen ist unnötig; nur sei er-
wähnt, daß Elmaly und Armudly nahe beieinander im alten Lykien
vorkommen. Ebenso ist auch Erikli »Pflaumenort« ziemlich häufig;
aber hinter diesem Namen verbirgt sich z. T. das alte Herakleia.
Ein Zeitung das Gegenstück zu Umm iz-Zetün, Hegt zwischen Tarsus
und Adana; emÜzümlü »Traubenort« bei Ödemisch im alten Lydien;
Kavakly »Pappelort« nordöstlich von Tarsus; Pambuklu »Baumwoll-
ort <c östlich vom Nordrande des Wan-Sees; Selvih »Zypressenort«
wird Zeitsch. d. Ges. f. Erdk. a. a. O- angeführt.'

Die türkische geographische Namengebung ist Öfters als sehr
eintönig bezeichnet worden. Das ist sie aber durchaus nicht. Frei-
lich Namen wie Ak Dagh, Kam Dagh, Kyzyl Dagh; 'Ak Su, Kam Suf
Jeni Köi sind recht häufig, und Jaila kommt auf der Kiepertschen
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JQ R n n o T J t t m . i n n ,

Knrtc vom östlichen KIcinasicn und Transkaukasien fast so oft vor
wie Pedcrscn und Hansen im Kopcnhagener Adreßbuch. Aber
wenn man von diesen Ausnahmen absieht, so tritt uns doch bei vie-
len türkischen Bezeichnungen eine erstaunliche Frische und Er-
findungsgabe entgegen, in höherem Maße als in arabischen Gegenden.
Der Gebirgsname Sakal-tutan »das den Bart faßt* kommt mehrere
Male vor, in Armenien und in Kurdistan. Palan-döken »das den
Sattel herunterwirft«, südlich von Erzerum, ist der Name eines Forts
und eines Gebirges; Ndl-doken »das die Hufeisen herunterwirft«
ein Gebirge bei Charput. KargJia-konmaz »wo sich kein Rabe hin-
setzt« liegt südöstlich von Bajezid; Gün-görmez »was die Sonne nicht
sieht« NNO von Erzerum auf dem Wege nach Olty. Ferner seien
noch aus dem Artikel in der Zeitsch. d. Ges. f. Erdk. 1916, auf
den mich M. SOBERNHEIM aufmerksam machte, folgende drei Na-
men angeführt (S. 2r6): Gün-dokunmaz-köi »Dorf, indem die Sonne
nicht aufgeht«; Kargha-sökmez-dewrend »Gebirgspaß, durch den
keine Krähe hindurchschlüpft«; It-gelmez-cukur »Sumpfniederung«, so
ungesund (fiebrig), daß »kein Hund hingeht«. Zu diesen Bezeich-
nungen vergleiche man den Straßburger Straßennamen »Wo der
Fuchs den Enten predigt«.

Um nun endlich auf besagte »Eulenmutter« in Ostarabien zu-
rückzukommen, so habe ich über sie und ihren ursprünglichen
Namen aus anderen Quellen nichts Näheres in Erfahrung bringen
können. Die Beschreibung des Sälnäme ist ja auch recht dürftig.
Es ist aber durchaus möglich, daß diese Stadt, wie dort angegeben
ist, aus der Zeit der Magier, d. i. der Perser, stammt.

7. Über den letzten der genannten Ruinenorte R a qim a oder Ruqai-
m a läßt sich nichts Näheres feststellen. Ob x*-o, ein Fehler für \ ̂
ist, wie J.-J. HESS zweifelnd vermutet, muß dahingestellt bleiben.
HESS erhielt von einem Qahtäni die Angabe, eRgeige liege etwa zwei
Stunden SW von el-IJasä. Der Ort Ruqaiqah wird auch auf der
Hunterschen Karte von Arabien, die ich durch Vermittlung von
B. MORITZ einsehen konnte, genannt.

Die Schlußbemerkung des Sälnäme über die frühere Besiedelung
des Gebietes von Al-Ahsä dürfte das Richtige treffen. Denn das
Festland von Bahrain ist zum Teil sehr fruchtbares Gebiet Es ist
nicht so öde, wie der Karmatenführer Abu Sa'id in seiner Botschaft
an den Chalifen al-Mu'tadid behauptete. Darauf hat schon DE GOEJE
in seinem Mfinoire S. 153/154 hingewiesen; er zitiert auch das
Sprichwort: »il est comme celui qui va vendre des dattes au Hadjar.«
Auch BURCHARDT rühmt die Fruchtbarkeit jener Gegend. S. 310/311
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'schreibt er: »Die Oase El rlasa ist sehr ausgedehnt, stundenweit
ziehen sich die herrlichen Dattehvälder hin; dazwischen wird .auch
etwas Zuckerrohr, Weizen, Indigo und Baumwolle gebaut. Von Obst
gibt es Weintrauben, Aprikosen, Melonen, Feigen und große dick-
schalige Zitrörien; Gemüse dagegen nur sehr wenig. Überall strömen
kristallklare Flüßchen ; kleine bunte Fische und Schildkröten tummeln
sich in dem oft sehr tiefen Wasser, welches eine Temperatur von
30-32° hat. Etwa 3/4 Stunden von Hofuf liegt ein verfallenes, aber
noch viel besuchtes Bad, es denkt jedoch niemand an seine Wieder-
herstellung. In unmittelbarer Nähe der süßen Wasser finden sich
auch ausgedehnte Flächen salzigen Wassers.«

Zum Schlüsse mögen hier noch einige Bemerkungen über die
Hauptstadt der Gegend Platz finden. Ober die Bezeichnungen der-
selben sowie die des ganzen Gebietes herrscht etwas Unklarheit.
Der Name el-ffasä (so nach HESS, vgl. BURCHARDT) bezw. La/tsä,
aus Al-A/tsä? (so die arabischen und die, .englischen Quellen) , be-
zeichnet sowohl die Provinz wie die Hauptstadt. Das Sälnäme sagt
S. 22O:

»Die Hauptstadt des Liwä ist zwar unter dem Namen Ahsä be-
kannt, aber dieser Name ist seinem Ursprünge nach der Name der
Gegend und ihr (der Hauptstadt) richtiger Name ist Hufüf.« Auch
SADLIER sagt (Diary of a Journey Across Arabia, Bombay, 1 866, S. 2.
Anm.): »Ul Ahsa, Lahsa, or Lahissa is properly the name- of a di-
strict, and not of any particular town . . . but äs Arrowsmith, Pinkerton
etc. still continue to mark the principal town by that name, I have
conformed to them.« · ·

Aber schon Jacut (also vor ARROWSMITH und PINKERTO!N) sagt
I, S. 148: »AI- Ahsä* ist eine bekannte und berühmte Stadt in al-
Bahrain; der erste, der;sie neu baute, befestigte und zur Hauptstadt
von Hagar machte, war Abu Tähir ai- Hasan ibn Abi Sacid al-öannäbl,
der Karmate, und sie ist bis jetzt eine berühmte und blühende Stadt.«
Auch H a m da n i, S. flA 14 f. erwähnt al-Ahsä' und Hagar als Städte
in Bahrain ; ja in der Form *U*AJI ist es sogar, wie B. MORITZ mir mit-
teilt, vorislamisch, da iJärit (Mifallaqa, V. 35) es schon nennt. Ebenso
ist auch Hagar vorislamisch, da . ^ als Bischofssitz mehrfach in
nestorianischen Synodälbeschlüssen vorkommt (NöLDEKE).1) Jacut
leitet den Namen U*>^! richtig ab -von JLs> »Grab Wasserstelle«;

«) VgL auch SACHAU, Die Chronik von Arbela (Abh. Pr. Ak. WM Jahrgang 1915,
Phil.-histor. KL Nr. 6), S. 23., '
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*2 Enno Ml t m a n n ,

Stellen, an denen das Wasser aus der Erde gegraben wird, sind
dort vielleicht in besonders großer Zahl vorhanden gewesen. Der
Name im Plural deutet auch darauf hin, daß al-Afysl ursprünglich
ein Gebiet bezeichnet hat1). Schon sehr früh wurde dieser Name
auf die Hauptstadt übertragen. Parallelen zu solcher Namcnsüber-
tragung gibt es in allen Ländern; die bekanntesten sind a$-Säm für
Damaskus und Masr (statt Mftr) für Cairo. Häufiger allerdings sind
wohl Namen von Hauptstädten auf Länder übertragen. PELLY sagt
Gfogr. Journ. 1865, S. 171: >The name of a chief town is loosely
applied to its surrounding district, or vice versa.*

Das Sälnätne hat also mit der Behauptung recht, daß al-Ahsä
ursprünglich der Name der Gegend war; aber daß der eigentliche Xame
der Hauptstadt Hufuf sei, ist nur in bedingtem Maße richtig.

Nun ist aber auch Hagar Name eines Gebietes sowohl wie seiner
Hauptstadt. Also hat in beiden Fällen eine Namensübertragung
stattgefunden. Wie und ob sich in alter Zeit die Gebiete Hagar und
al-Ahsä voneinander abgegrenzt haben, wäre noch genauer zu un-
tersuchen. Jetzt werden beide Namen miteinander vertauscht. So
heißt es bei PELLY, /. c., S. 181: Häjr the ancient name for Al-Ahsa,
and its chief town. Andererseits heißt es im öihän-numä, 8.496:
Q-(;.2=u o>b _ jJJ .£&. Möglicherweise bezeichnete Hagar .ur-
sprünglich den nördlichen, al-Ahsä den südlichen Teil des Festlandes
von Bahrain. Die OstAVest-Grenze dieser Gebiete würde dann zwischen
den beiden Hauptstädten verlaufen haben.

J.-J.HESS schrieb mir über die Provinz el-IJasa folgendes: »Mehrere
aneinander liegende Orte bilden den Hauptort, der auch el-Basä
genannt wird. Diese Orte wurden mir von einem 'Agmi (also von
den «Ögmän) wie folgt aufgezählt: i. el-Hufhüf mit der Zitadelle:
el-Ktit. 2. en-Ncfait/. (Diese beiden werden auch zusammen genannt:
el-HnJhüf w-en-Na*atil und sind das »bäled nefsoh«.) 3. e't-Taraf, Pal-
menpflanzüngen (nehil). 4. el-eMbarraz, dies.nefril u-bijüt (bei PELLY
ungenau Moombarrej.) 5. el-Gaisarije\ darin sind die Verkauisläden.
Es sind also quasi die Quartiere der Stadt el-gasä.« Etwas anders
gibt BURCHARDT, /. c., S. 310 die Quartiere an: »Die Stadt Hofuf
hat wenigstens 30000 ausschließlich muslimische Einwohner, darunter
viele Wahabis. Man unterscheidet drei Stadtteile, i. El Küt, mit
hoher Mauer umgeben. Hier befinden sich das Serail, die Ele-
mentarschule, die großen Kasernen und die Wohnungen der Offiziere

0 Vergl. auch BURCHARDT, l. c., S. 309: »El Hasa wird im Arabischen ein Land
genannt, woselbst Wasser nahe der Erdoberfläche gefunden wird.«
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und Beamten. 2. Naätil. 3. Rufäa.« — Auf die Abbildungen "bei
BURCHARDT sei hier noch einmal besonders aufmerksam gemacht.

Der Name des Teiles der Stadt al-Ahsä, die jetzt als Hauptstadt
des Landes gilt, ist in vielerlei verschiedener Weise von Europäern
und Türken überliefert. Letztere schreiben . , wie wir bereits
oben sahen. PELLY gibt an (a. a. O., S. 181): Al-Hüfüf is rapidly
pronounced Al-Füf. It is commonly known also äs Khot-al-hufuf,
from the ancient citadel there.« SADLIER sagt (a. a. O. S. 53): »The
principal or walled town is called Foof; its walls are of mud, and about
fifty feet high, surrounded by a deep dry ditch.« Die richtige Form
el-Hufhüf (OJ£Ä£J!) hat erst J.-J. HESS endgültig festgestellt; vgl. seine
Bemerkungen im Islam VII, S. 103.

Anhangsweise gebe ich hier noch einige Bemerkungen über das
Wort el-Küt, das in el-Hufhüf noch in appellativer Bedeutung er-
scheint. In europäischen wie türkischen Quellen herrscht öfters Un-
klarheit darüber. Das Richtige haben bereits PELLY und MORITZ.
PELLY, a. a. O., S. 182 (über Koweit) : »The'name is a corruption or
diminutive of Khot, or fort.« MORITZ, Sammlung arabischer Schrift-
stücke aus Zanzibar und Oman, Stuttgart unc[ Berlin, 1892, S. 82:
»o./, pl. Q^^, hindust. ö^/ kleine Festung, Fort,« Die Ableitung
aus dem Indischen, die MORITZ mitteilt, ist unzweifelhaft richtig.
Auch in Indien kommt das Wort in Ortsnamen vor, wie Färidküt u. a.
Das klassische Land der mit Küt bezeichneten Orte ist das untere
Mesopotamien. Da diese Orte fast immer an den Flüssen oder Ka-
nälen liegen, ist man auf die Idee gekommen, Küt bedeute »Anlege-
stelle«. So steht im Sälnäme Baghdäd 1319 d. H. S. 265 zu lesen:

Ua3. »Die Benennung von Küt el-Amära:
Küt bedeutet Anlegestelle, und Amara ist der Name eines der Be-
duinenstämme des Kaza's.«

Aber das Syjähat-näme-i Hudüd*) S. 57, Z.· 6 v. u. gibt an : ^oü o^/
i^Jx^ ^oU» 'joJS > ^^=> (3!̂  oUy» verschiedene Küt ge-
nannte, mit Erdwällen umgebene Festungen und gewöhnliche Dörfer.«

Wir sahen oben, daß auch das küt von el-Hufhüf mit einem
Erdwall umgeben ist.

Damit sind wohl alle Zweifel über das Wort küt erledigt. Mögen

*) Die Kenntnis dieses außerordentlich wichtigen Werkes verdanke ich der Güte
von B.MORITZ; erstellte mir sein eigenes Exemplar dieses nicht im Handel erhältlichen
Buches zur Verfügung und -wies mich auf. die Notiz von MORDTMANN! in Petermann't
Mittcihmgttt 1862, S. 146 hin.

Islam. VIIL . \ *
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34 K nno L i t t m a n n , Ruinen fhtarahten.

auch die heutigen Mesopotamier ihm die Bedeutung »Anlegestelle*
zuschreiben, so ist doch seine ursprüngliche Bedeutung ganz sicher.

Auch über den zweiten Bestandteil de» Namens der Stadt, die
im letzten Jahre solche Berühmtheit erlangte, herrscht Unsicherheit.
Man schreibt Kut el-Amara; hie und da liest man auch Kut el-Tmara.
Die Türken schreiben sowohl »Jürt\ \z>*f wie ^UjJI o .̂ Wir
sahen bereits, daß der Ort nach dem Beduinenstamme L^Jt benannt
ist. Über ihn gibt das Syjähat-näme S. 112 an: £

(so!)

»Da die Gegenden in Mesopotamien auf dem rechten Ufer des
Schabt el-rjai genannten Kanals bis nach Küt-i BughSle die Wohn-
sitze des Teilstammes Amära (Imüra) von dem Stamme Rabi'a sind...«

Aber dasselbe Buch schreibt S. 109 8,UjJI c^y? wo auch von einer
Festung (x*Jlä) namens jceL·»- o^/ die Rede ist

Ursprünglich wird Kut el-Imära das Richtige sein. Aber die
türkischen Beamten verwechselten das Wort mit 'amära (das ja in
Ortsnamen zum Gegensatz von fyaräba öfters vorkommt), sprachen
Kut el-Amära und schrieben «jUjJI o^y. Durch sie hat sich diese
Form dann allgemein eingebürgert und ist jetzt wohl nicht mehr auszu-
rotten, da die Einwohner selbst so sagen. Solche Dinge sind im
türkischen Reiche öfters vorgekommen. So ist z. B. der Name der
syrischen Ortschaft Salamja (östlich von Öamä) mit dem Namen Se-
.lim in Verbindung gebracht, man schrieb x^-JL· und sprach Se-
lemije. Eine andere falsche Erklärung gibt das persische Lexikon
Burhän-i Qäti*; diese ist bei VULLERS in seinem Lexicon persico-
latinum II,' S. 318, abgedruckt. An Ort und Stelle erfuhr ich 1900
und 1904, daß die Einwohner des Ortes selbst bereits allgemein die
Form Selemije gebrauchen, und daß nur bei den Bauern der Umge-
gend der alte Name Salamja noch gebräuchlich ist.
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